
«Europa» annn 1n jedem Fall als sexIistischer
Mary Grey Mythos bezeichnet werden, auch WEeNn INan

beide üblicherweise gebräuchlichen Bedeutun-
SCHl berücksichtigt, die das Wort «Mythos» be.<l they AaVe faces»“
SItZt. Eın Mythos 1St ZU eınen eıne Erzählung,Europa als eın sexıistischer Mythos eıne «ursprünglıche» symbolısche Geschichte

un die Unsichtbarkeit der Frau der eıne Reihe VO  - Geschichten, durch die eın
olk der eıne kulturelle Gruppe ınnerhalb die
SCS Volkes, getrieben VO  $ dem Wunsch, iın der
Gegenwart eın sinnertülltes Leben tühren
können, se1ine bzw. ıhre Ursprünge verstehen
und eriınnern sucht un eıne Vorstellung VO  —

ıhrer «End-Zeit» entwickelt. Zum anderen wırdEinleitung «My'thos» aber auch ın der Bedeutung VO  >;

Man erzählt, da{ß Caratacus, der während der «Halb-Wahrheiten», VO  — einem talschen Be
Regierungszeıt des Kaisers Claudius 41-54 wußltsein der eıner «schlechten Überzeugung»
n Chr:) VO  3 den Römern gefangengenommene gebraucht, dıe VO  } kommerzieller Werbung,
britannısche derStammesfürst, angesichts VO  . auf talschen Annahmen gegründeten, weıt
Größe und Pracht der Paläste des alten Rom AUS- verbreıiteten Meınungen und VO  — eliner tragen
geruten haben soll AAhr besitzt ll diese Schön: Akzeptanz freı1 erfundener Ideen verursacht
heıten, un trotzdem trachtet ıhr ach unNnserenN werden. Als kulturelle Konstruktion annn Eu-
armseligen Hütten»“ Für mich funglert diese FDa beiden Bedeutungen ach als eın sex1st1-
Geschichte als eıne Parabel für das europäische scher Mythos verstanden werden. In den (srün-
«Syndrom», iınsotern sıch diejenıgen, die dungsgeschichten Europas den philosophi-
einstmals die Gefangenen E Eroberern schen, psychologischen und naturwiıssenschaft-
un: Ausbeutern der Bewohner der «armselıgen lıchen Bausteinen, die die Bildung der europa-
Hütten» 1in Ländern außerhalb der renzen Eu- iıschen ıberalen emokratiıe NU  ern

entwickelt haben Noch tragıscher Ist, sınd Frauen entweder erst Sal nıcht sıchtbar
da{fß die Europäer se1Imt Kaıser Konstantıns legen- der S1e werden in bezug auf die Männer def1:
därer Erscheinung des 1n den Wolken stehenden nıert, ındem INan ıhnen ZEW1SSE, stark einge-
Kreuzes un: der Prophezeihung, «in diesem Ze1- schränkte Rollen ınnerhalb des patrıarchali-
chen wirst du siegen»”, der SaAaNZCH Welt 1mM Na- schen Systems zuschreıbt. Im Zusammenhang
INenNn des Christentums eıne militarıstische Et- mıt dem Fehlen e1nes Geschlechterbewußfßtseins
hık autbürdeten. 1mM Europa des Jahrhunderts bemerkte Peter

Dieses SOgENANNTE «nahtlose (GGewand» der Brown, da{fß «CS eine bequeme und gefährliche Il
ropäischen Kultur, das sıch VO Kaspischen lusıon Ist, VvOrausZuSsetzZen, da{fß die Präsenz der
Meer bıs ach Südspanıen erstreckt, 1St in Wırk- Frauen ın vielen Dokumenten ber diese eıt
iıchkeit eın sexistischer Mythos, gegründet auf WEn auch nıcht siıchtbar, doch zumındest
der Unsichtbarkeit un: dem Ausschlufß der spürbar se1»” Dagegen machte Vırginia Woolf
Frau VO  - seinen Strukturen und grundlegenden darauf autmerksam, da{ß Frauen sehr zahlreıch,
Denkmustern. Das rüheste Beispiel für eıne Eu- Männer jedoch überhaupt nıcht als Themen der
ropäerın, die eıne prophetische Stimme besafß, 1n den Katalogen der Brıtish Library verzeıich-
aber VO (sott (ın diesem Fall VO  — dem oriech!- Bücher auftauchen®. Mıt anderen Wor-

ven:; die Präsenz der Frau besteht darın, da{ß berschen (sott Apoll) für verrückt erklärt wurde,
1St Kassandra, die ZuUur eıit des Trojanıschen S1e geschrieben, S1e fremdbestimmt und
Krieges Prinzessin VO  — Troya WArl. Es 1St bezeich- Kontrolle gehalten wırd Es wundert daher
nend, da{fß ıhre angebliche errücktheit darın nıcht, da{fß dieselbe Schrittstellerin ausrief: «Als

Trau habe ıch eın Land!»/bestand, den drohenden Untergang ıhres Volkes
durch den Krıeg vorherzusagen: Öl1e wurde da: Es 1ST eıne Sache, A4UusS den Ursprungsmythen
mals genausowen1g beachtet w 1e€e die propheti- e1ines Volkes herausgeschrieben werden: CS 1St
schen Warnungen der Friedensbewegungen 1in jedoch anderes, als e1] e1ınes «talschen Be-
WMNSCTET. eit wulstseins», als «sündhafte Eva», als «Engel 1m
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Haus» als Hexe Verführerin und Fruchtbar- gepflegt während das öffentliche Leben den PaS-
senden Rahmen für Aktiviıtäten WI1eE Wett-keitsgöttin ıhnen vertiretfen SEL Ange-

sıchts der Vorherrschaft solchen talschen kampf, kriegerische Auseinandersetzung un
Bewulfstseins kommt der erschreckende (& Erfolgsstreben bıldete, die als männli:ch SC-danke auf da{ß ohne solche StErCOLY CN Frauen- stuft wurden
rollen das nahtlose Gewand der CUFODA- Als die Zrofße Errungenschaft des CUFODA-iıschen Kultur sıch zusammentıiele, WI1IC das ischen Mythos wırd der Regel dıe ıberale 1De:
Kartenspiel VO  - Alıce Wunderland! Es ste] mokratie betrachtet die verschıedene Länder
len sıch tolgende Fragen Erstens welche Rolle der Erde CXpOrtiert worden 1ST S1e wiırd iıhrer-

VO  — der nach-autklärerischen rationalıisti-hat die christliche Theologie beim Autbau die:
SCS sex1istischen Mythos gespielt? Und schen Vorstellung VO Menschen als Subjektan A4aUusS$ der Vergangenheıit Europas als ert Jedoch hat die Staatstorm der ıbe
Bestandte:i]l Mythos bewahrt WCCI - ralen Demokratie bıs Jahrhundert der
den? Welche schöpfterische Erinnerung annn be TAau das Wahlrecht vorenthalten Als Sımone de
treiende Möglıchkeiten für die Beziehungen bie- Beauvoır 1943 den mıiıttlerweile Klass;i-

ker Roman «La Deux1iıeme Sexe»ten die Männer und Frauen mıteinander SC-
hen ınnerhalb Europas und WEeITL ber verfaßste, der starken Antrıeb für die
(GGrenzen hınaus? Z WEe1Te Welle der Femınısmus-Bewegung werden

sollte, WAar S1C Arıstoteles Kategorıen ach
IMeT och die «a-polıtische» rau. da S1C nıchtEuropas monokultureller Mythos wählen durfte Es WAare jedoch übereılt die

Be1 der Untersuchung der phiılosophischen und Schuld der Existenz der Extremsıtuation,
kulturellen Bewegungen un der Perioden der der sıch der rationale Indiıyidualismus der ach-
europäischen Entwicklung, der SOgCNANNTEN aufklärerischen Subjektivität befand Der-
oroßen Meiılensteine des kulturellen Fort- sSo der Ursache alleın zuzuschreiben
schritts zeichnet sıch das Dılemma schärter 1b Diese Situation resultierte AUS e1Itaus
‚War Plato CINISCH WCN1ISCH ıntelligen- komplexeren Entwicklung Man annn nıcht
LIen Frauen die Anwesenheit SCIMHEIN Staat C1IMN eintach den unabhängigen Rationalismus Des-

schliefßlich mulfsten sıch die Philosophen fort- CArtes der Lockes den Platonischen Idealıs-
pflanzen ber Arıistoteles schlofß WI1IC allge- INUS, dıe industrielle Revolution der das kapı-
HNC bekannt Frauen kompromißlos VO öf talıstische Wırtschaftssystem, den Dualismus
tentlichen Leben AUS da S1IC als «a-polıitische VO  - WE GEN un iußerem Selbst VO  —- KörperWesen» un als «mifsgeborene Männer» betrach- un: (e1lst der Seele beschuldigen S1e alle ha-
LEL Nur ausgesprochen selten wırd wahrge- ben ıhren el dazu beigetragen ber das al] die-
NOMMECN, WI1C sehr sıch Bewegungen WIC die Re- SGH Faktoren SCINCINSAINC Merkmal lıegt darın
11alssance un: die Autfklärung CINSCIL1E aut den da{ß die Erfahrung und die Talente VO  — Frauen,
«Mann» un: die männliıche Subjektivität kon. WIC SiC VO  - Frauen selbst artıkuliert werden
zentrieren DiIe Französische Revolution wurde nıemals dıe Geschichte eingeflossen sınd Der
MIt der Inthronisation der (GÖttın der Vernunft europäısche Held War CIMn Wanderer VO  —_ den

der Kathedrale VO  D Notre Dame begonnen Tagen des griechischen Helden Odysseuswährend gleichzeitig Namen der Revolution ber en 1 15 Jahrhundert ebenden kapıtalı-die Frauen VO  3 ıhren Zielen «Jiberte egalıte un stischen Eroberer, der Lateinamerika «eNT-
traternite» ausgeschlossen wurden IDIG Roman- deckte» bıs hın dem heute ebenden Dırek.
tik Goethes un Rousseaus idealisierte un SCI1- LOr großen multinationalen Unterneh
timentalisıierte die «Frau», indem S1IC die Le1- INeNs Der Preıs für diese Wanderschaft besteht
denssituation der wirklich ebenden Frauen der sefßhatten, unterwürtfigen Penelope, die

ıne solche Idealisierung der weıbli;- das Kamıinteuer schürt Warte-
chen Identität vereintachte die 19 Jh CI- haltung, die SIC Arn hındert CIM CISCI1CS Selbst-
reichte Irennung VO  - un: öffent- bewußtsein un SING CISCNC Subjektivitätlıchem Lebensbereich: IDIG «we1ıblichen» JTugen- entwickeln
den der Fügsamkeıt un: der umhegenden /ärt- Di1e christliche Theologie hat der Unter-
ichkeit wurden «ANSCINCSSCHCIWECISC» Hause drückung der vollen Subjektivität der 187200 C1INEC
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besondere Rolle gespielt, ındem S$1e den Anteiıl 74008 Schwangerschaft und ZuUur Geburt des Kındes
derH Gesellschattsvertrag auf die Mutltter- enthalten. Gleichzeitig entspricht das alles
schaft beschränkte und CS den Frauen beinahe auch der psycho-physischen Struktur der Frau
unmöglıch machte, sıch V  e den vernıchtenden Die Multterschaft steht ım Zusammenhang
Ansıchten des Christentums ber dıe weıbliche m1t der personalen Struktur des Frause1ins und mA1t
Sexualıtät befreien. Dem Einwand, da{ß ıch der personalen Dımension der Hingabe» (Kursıv-
das Christentum m1t dem europäıischen Mythos druck 1MmM Original).““ Die Vermutung, da{ß eıne
gleichsetze, obwohl der christliche Glaube e1- femıinistische Betrachtung dieser Passage die
gentlich weltweıt verbreıtet 1St, würde ıch DEC- Multterschaft als solche abwertet, 1St absolut
genhalten, da{fß hiıerın dıe zerstörerischen nıcht zutrefifend: Angriffspunkte feministischer
Auswirkungen dieses Mythos lıegen, darın nam- Kritik sind dagegen erstens die Beschränkung
lıch, da{fß CS dem christlichen Europa gelungen der Identität der Tau autf ıhre Rolle als Mutter,
ISt, dıe Welt dominieren, ıhr seıne a 7zweıtens dıe Idealisierung der Mutterschaft als
terpretation der befreienden Botschaft des vVvan- vorrangıger Weg AT Heıligkeıit, drıttens die Ver-
gelıums aufzudrängen un!: dadurch den enNnNt- knüpfung der Mutterschaft mıt eıner das VWesen
scheidenden Beıtrag, den sowohl Frauen als betreffenden Sıchtweise der weıblichen Identi-

tat und viertens der Mißbrauch der Mutltter-auch nıcht-europäische kulturelle un ethnısche
Gruppierungen ZUuU trühen Christentum gele1- schaft als gesellschaftliche Institution A0 Aus-
StTet haben, verdunkeln. übung VO  — Kontrolle un: Domiınanz ber das

Leben der FrauDemnach verlangte dıe VO Kaıser Konstantın
un arl dem Großen aufgebaute «C1VItAS chrı1- IBIG christliche Theologie hat eın verzerrities
st1ana» das Opfter der weıblichen Subjektivität Bıld VO  - weıblicher Sexualıtät tief 1n ıhrem
für den Preıs der Fortpflanzung der Mensch- Symbolsystem verankert. Diese Tatsache ze1gt
eıt  10 IDIEG für die Frau geltende Devıse autete: sıch besonders deutlich ın der ede ber Marıa,
Nımm Anonymıutät A  9 eınen VO  ' väterli- der Jungfrau und Mutltter: Die mıiıt Marıa verbun-
cher Autorität zugesicherten Platz 1 symbolıi- ene Symbolık wiırd nıcht 1IMMEeY ZUuU 7wecke
schen Gesellschaftsvertrag, 1n eıt un G: der Unterdrückung der Tau eingesetzt. So hatte
schichte erlangen, wobe!l Gott, der Vater, als S1e Z Beispiel 1mM Miıttelalter die Funktion,
höchster (zarant tungılert. Das, Was ursprünglıch auf eindrucksvolle Weıse die Menschheıt Jesu
eıne WAaIl, erıinnern, un 1001 Kontext der lateinamerı1ka-gesellschaftliche Notwendigkeıt
wurde spater durch die Lehre VO  - der Unauflös- nıschen Befreiungstheologie besitzt S1€e eindeu-
iıchkeit der INONOSAMECN Ehe theologisch DC- t1g eıne befreiende Funktion*. Da S1e jedoch
rechtfertigt”. Diese Ehelehre wıederum wırd aufgrund der in ıhr gegebenen einzıgartıgen
VO  - eıner Mystık des Märtyrertums uUu- Verbindung VO  en Jungfräulicher Mutterschaft
GIT; eıner Spiritualität der vermuiıttelten Subjekti- Sal bıs autf die Ebene eıner «weıblichen Dıimen-
vıtät, 10 der die Al UT «1n bezug auft» andere S10N Gottes» '“ erhoben wırd, stellt S$1e das Biıld
(Ehemann, Kınd, Vater) Identität erlangen eıner Heılıgen dar, dem nachzueıfern normalen
kann, un: ıhre Heılıgkeıit durch die Qualität ıh Frauen unmöglıch ISt; außerdem gestaltete Gs
T: Nächstenliebe un Selbstaufopfterung be. sıch angesichts der Popularıtät der kirchlichen
dıngt wırd Da{ß 1€eSs auch heute och der Fall Lehre VO  e der Jungfrauengeburt für die 11OTI-

ist, beweıist das Apostolısche Schreiben Mulıeris male, verheıratete au als schwier1g, eıne 5”
dignitatem: sunde Eınstellung sexueller Erfüllung,

weıblicher «Lust» entwickeln. 7war hat das«Die Mutterschaft schlieflt VO  Z Anfang
eıne besondere Aufnahmebereitschaft für diese Christentum VO  e Je her die verschiedensten For-
CC Person e1iIn: un: eben das 1St der Anteıl der InNnenN der pornographischen Ausbeutung der
Frau In dieser Bereitschafit, 1mM Empftangen und au verurteılt, jedoch bewahrt dıe christliche
Gebären eiınes Kıindes, Aindet die Frau durch Symbolık den Dualismus der Heılıgkeıt des
iıhre aufrichtige Selbsthingabe sıch selbst>. elstes un: des Überirdischen elinerseıts und
Dıie wiıssenschaftliche Analyse bestätigt voll un der Verdorbenheıit un Unwürdigkeıit des KOTr-
SaNZ, daf bereits dıe physische Konstitution PCIS, symbolisıert durch die pornographıschen
un der Urganısmus der al die natürliche Abbildungen des weıblichen Körpers, anderer-
Veranlagung 7406 Mutterschaft, Z Empfängnis, se1lts. Das Christentum hat 6S versaumt, eıne
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Verbindung zwischen den Strukturen der mıt des Verdachts zuwenden, die AaUuUsSs fünf Aspektender Eınehe un der Famılie gegebenen patrıar- besteht. Erstens bılden die Europäer nıcht die
chalıschen Herrschaft ber die Frau und der Z Elıte der Christenheit: Die stärkste Blüte des
nahme häuslicher Gewalt un sexuellem christlichen Glaubens 1St heute eindeutig in
Mißbrauch iınnerhal dieser Strukturen herzu- deren Teilen der Welt verzeichnen, und die
stellen. teministische Theologie hat sıch der Solıdarıtät

Schliefßlich hat die europäıische Gesellschaft mıiıt den in der Welt stärksten Unterdrückten
ıhre Verachtung für den weıblichen Körper ın verschrıieben, iınsbesondere aber der Ausrottungherausragender Weise mıt der oroßen europa- der ineinandergreifenden Formen VO  s Unter-
ıschen Hexenverfolgung des spaten 15 Jahrhun- drückung durch Sex1smus und Rassısmus un:
derts ZU Ausdruck gebracht. Man könnte be der Armutsstrukturen. Der Sex1ismus des CUTO-

haupten, da{ß hıerın der überwältigendste Aus- päıschen Mythos hat die weılßen Europäerinnendruck «Europas als eınes sex1stischen Myth05» daran gehindert, ıhr eıgenes rassıstisches Verhal-
lıegt. Die Schätzungen darüber, wıieviele Frauen en gegenüber Frauen AaUuS anderen Erdteilen un
als Hexen verbrannt wurden, reichen VO  = ıhr betrügerisches Eınverständnis mıt der Un-
300.000 bıs mehreren Miıllionen. Eın Aspekt, terdrückung dieser Frauen erkennen. Tat.
der 1ın diesem Zusammenhang besonders betont sächlich ze1gt sıch 1n der aktuellen Dıiskussion
werden muljß, 1st die Tatsache, da{ß die meısten ber die Zukunft e1ınes gestärkten Europa dıe
Opfter Frauen tinden sınd, die VO  —- der wırkliche Gefahr, die darin besteht, da{ß Europaaufopferungsvollen Funktion, die ıhnen der Ge sıch das ogleiche Zentrum herum CI-

sellschaftsvertrag vorschrıieb nämlich der nNeuert un: 0S somıt 1Ur eıner Neuauflage des
Mutterschalft, 1n biologischen der 1m spır1- alten sex1istischen Mythos kommt. Die Ertah:
tuellen Sınne abwichen, da S1e unverheıratet LUL1LS vieler osteuropäıischer Frauen 1mM Kıelwas-
oder verwıtwet Eın Wıssenschaftler tor. SCT vieler «Befreiungs»-Bewegungen bezeugtmulierte 1eS$s ErSEe 19797 tolgendermaßen: 1es Viıele VO  } ıhnen fühlen sıch 5 als ob S1e

<< WIr können einräumen, dafß die kleinen och ımmer 1ın der Eiınöde der Armut, der VT -

Gerichtsverhandlungen möglicherweise LAaTt- orenen Ideale umherirren würden, hne Aus-
sächlich einem bestimmten Z/weck gedient ha- sıcht auf eın Gelobtes Land
ben, der. darın bestand, da{fß S1e die für die Gesell- /weıtens hat CS nıemals eın europäıischesschaft tolerierbaren soz1ı1alen Schwellen der «nahtloses (Gewand» gegeben vielmehr eın
zentrızıtät nachzeiıchneten un: die Angst VOT buntes «GGewand AUS vielen Farben». FEın ande-
eiıner gesellschaftlich <«unverdaulichen;» Bevölke- KT Mythos besteht darın, da{ß die europäısche
FIuNSsSgruppC, den unverheirateten Frauen, do. Kultur ausschliefßlich durch dıe Kunst Michel-
kumentierten. Man könnte behaupten, da{ß die angelos un Rembrandts, die Musık Mozarts,alleinstehenden Frauen, bıs S$1e eıne erträglichere die Architektur der gotischen Kathedrale un:
Posıtion 1n der Gedankenwelt un ın den Ge die Dramen Shakespeares vertreftfen wırd Es hat
meınden der 1M Westen ebenden Menschen SC VO  e Je her multikulturellen Reichtum 1mM ber.
tunden hatten, eın gesellschaftszerstörerisches fu{ß mıtten 1ın Europa gegeben: Bereıts bevor die
Element bıldeten, zumiındest dann, Wenn s1e römische Armee Nordafrikaner ach Gro(ßßbri-
ohne Famılie un: patrıarchalische Kontrolle annıen brachte, verewı1gten sıch die keltischen
lebten. In diesem eingeschränkten Sınn I1AS das Kulturen die mongolıscher Herkuntt
kleine Hexengericht eıne therapeutische 1in vielen Gegenden Europas mıt ıhren kreati-
Funktion gehabt haben» .} VCI Fähigkeiten ın Steinen un: Geschichten.
ber CS bleibt die Frage: Was können WIr AaUus Ebenso hat CS schon immer Frauen gegeben, die

der Vergangenheit Furopas lernen? Müssen sich versucht haben, sıch 1n Kunst un Dichtungdie Frauen damıt abfinden, AUS der Geschichte auszudrücken. Und iıch könnte mMI1r auch VOTI-

herausgeschrieben werden? stellen, da{ß manche Heloise 1m Schatten der
grofßsen Gelehrten eıne theologische Bildung

Wır Frauen Jordern UNSCYE Geschichte e1in erlangen suchte.
Dennoch hat die Vorherrschaft der christli-

Im tolgenden werde iıch miıch dem europäıischen chen Geschichte un Ethik die FExıstenz anderer
«nahtlosen Gewand» mı1t einer Hermeneutik Glaubensgemeinschaften un Kulturen ınner-
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vollwertige menschliche Subjekte Sıchtbarkeithalb Europas verdunkelt un Juden un:
«Ungläubige» gleichermaßen muiıt Feuer un erlangen un nıcht 1L1Ur als Spiegelbild des ach-
chwert vernichtet. Der Jüngste tragısche Aus- aufklärerischen Super-Individuums fungleren.
druck dieser Intoleranz gegenüber eiıner ande- Das /ıtat ruft eıne der europäischen Ursprungs-
ren Glaubensgeschichte ISt natürliıch der Holo- geschichten 1n Erinnerung den Mythos VO  —

YOS un PSyeche. Psyche durfte Eros, ıhrem
Das dritte Element eıner 1mM Hınblick auf den Ehemann, nıcht 1NSs Gesıcht sehen. Da S1e der

sexistischen Mythos Europa angewandten Her- Versuchung jedoch nıcht wıderstehen konnte,
meneutık des Verdachts erg1bt sıch AUS den wurde S1e ew1iger Wanderschaft verdammt,
Schädigungen und der Ausbeutung, de gramerftüllt aut der Suche nach YOS un: Au
nenN viele Länder der Erde leiden hatten, verurteıilt, die schrecklichsten Aufgaben voll.

bringen. S1e durften sıch ErSsi gegenselt1gdie Schatzkammern Europas füllen un die
Fortführung eınes VO  $ Konsum gepragten Le- schauen, nachdem jeder VO  — ıhnen eıinen Re1-
bensstils siıchern. IDdiese Geschehnisse stehen fungsprozefßs durchgemacht hatte. Für die chriıst-
1ın direkter Beziehung dem Ausschlufß der lıche Theologie bedeutet diıeser Mythos, da{ß
Frau NC  3 der ftormatıven Ethik Denn der CUTO- «Psyche» die Seele die ın der traditionellen
päische patriıarchalısche Monotheismus konnte Theologie VO  — männlichen Symbolen (und als
Nur aut Kosten der Unterdrückung der alteren völlig a-physısch un a-sexuell) dargestellt wiırd,
Religionen Griechenlands und Roms, in denen eıne CUuU«cC integrierende Beziehung «Er05»
(CGSöttinnen verehrt wurden, SOWI1e der keltischen finden mMUu Die christliche Agape muß auf Ge:
Gottheıiten gedeihen. Mıt dem Glauben diese genseıitigkeıt beruhen. eNAUSO Ww1e€e Psyche
Gottheıiten verschwand die Sensı1bilıtät tür Ver- schließlich mı1t Eros glücklich wiıiedervereıint

wurde, ann das christliche Psyche-Seele-Ver-ehrung un: Ehrfurcht VOT der Präsenz des (SOtf€t-
lıchen 1mM Rhythmus der Erde, der eınem zZzen- ständnıs eın Getühl für deren gottgegebene Ver-
tralen Wert für das Chrıistentum hätte werden körperung wiederentdecken, dafür, durch eıne
können. (Allerdings hat sıch diese Sensı1bilıtät elementare Energıe, die in der Gnade der Schöp-
1mM Volksglauben, in der Verehrung arıens als fung besteht, «geerdet» se1n. Wenn die Ge-
Könıigın der Schöpfung und ın bestimmten schichte VO  — Psyche und YOS Vor-
stischen Schriften erhalten). Die gegenwärtige zeichen gedacht wiırd, berechtigt 1eS der
Krisensıituation erfordert die Bereitschaft, auf Hottnung, da{fß Europa eınen '«I_‚ogos»
die «Göttin-Bewegungen» hören, Konse- entdeckt, der sıch VO  - dem «Logos» des europa-
JUCNZCNMN AaUS dem zıehen, Was S$1e uns ber ıschen Gründungsmythos unterscheidet. Wenn
Formen eınes niıchtausbeuterischen Lebensstils «Lo gos» wıederum 1mM christlichen Sınne als das
un damıt vereinbare Arten des Konsums göttliche lebendige Wort der auf Gegenseınt1g-
lehren. eıt beruhenden Kommunikation verstanden

Viertens besteht demnach der einzıge Weg ZUur wiırd, annn wırd seine Definition nıcht Werten
Aufdeckung eıner alternatıven Geschichte, mıt w1e€e Liebestähigkeıit un: Gefühl gegenüberge-

stellt oder auf eıne überrationale, objektive Ana-deren Hıltfe INnan das Leben bewältigen kann,
darın, die Wurzeln des sex1istischen Mythos bıs lyse begrenzt werden. Er würde als «hörender»

ıhren rsprüngen zurückzuverfolgen: Die Logos verstanden werden, der sıch dessen be
Zurückverfolgung der Wurzeln des sexıstischen wuflrt ware, da{fß seıne ureigenen Wurzeln 1m HS5-
Mythos his ıhren Usprüngen ıSE e1n Akt femint- KGn liegen un sıch VO «Hören Z Sprechen»
stischer Befreiung. Ö1e 1St ebenso eıne theologı- entwickelt haben»“ Nur diesen Umestän-
sche Aktıivıtät, gegründet auf den Glauben den ware Europa 1n der Lage, eıne <(Ißgik)>
eıne Gottheıt, die ın eıner Liebesbeziehung Z entwickeln, die eıne Alternatıve der VO  - Ver-

Schöpfung steht un Salız besonders geltung, Kontrolle un Herrschaft gepragten
diejenigen lıebt, die stärksten Unter- vorherrschenden Denkweise darstellt.
drückung leiden mussen. Daraus ergıbt sıch schliefßlich, da{fß uUNsere Auf:-

Dıie Überschrift <Till ave faces» WOTrt- zabe darın besteht, andere Erinnerungen, den
ıch übersetzt «Bıs WIr Gesichter haben» Mythos seinem eigentlichen Wortsinn ach als
drückt Hoffnung auf Gerechtigkeit 1m Reıich Ursprungsgeschichte zurückzufordern. ber
Csottes dUS, Hoffnung darauf, da{fß WIr Frauen als diesmal wırd die Tradıtion VO  — denen 1n Frage
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gestellt, die 1in der herrschenden Lıinıe der Ge: den Glauben eıne Vısıon VO  e christlicher
schichte eın Gesıcht der keine Stimme besıit- Freiheit bewahren, die weıtaus radikaler 1St
ZCI1, dıe Erinnerungen dem und ber den als der Liberalismus der Demokratien, 1ın denen
dominıerenden sexistischen Mythos hinaus le der bedeutungslose Irıumph des sexistischen
bendig erhalten suchen, die sıch bemühen, Mythos Europa liegt.

Das abgewandelte Zıtat «T ill they aVve faces», 13 Vgl Gebara, Lucchetti Bıngemer, Marıa, Mut-wörtlich übersetzt mıi1ıt «Bıs S1e Gesıichter aben» wiederge- ter (sottes und Mutter der Armen (Bıbl. Theol Befrei-geben werden mufß, 1St dem Tıtel der vVvon Lewıs Nier- ung) (Düsseldorf 1988).Neu-Erzählung der Psyche-Eros-Legende «Till Vgl Boff, Das mütterliche Antlıtz CGottes. Eın 1N-
We Have Faces»: Myth Retold (London 1956 entliehen; terdiszıplinärer Versuch ber das Weibliche und seine religi-dıe deutsche Übersetzung dieses Buches durch Pohl OSe Bedeutung, übers. VO  — Goldstein (Düsseldorftragt den Titel «Du selbst bıst die nNntwort» (Salzburg 1958). 15 rık Miıdeltort, Witchhunting 1ın South We-Vgl Tacıtus, Dıie Annalen, übers. VO  - ontheımer Germany, The Socı1al and Intellectual(Stuttgart Foundations (StanfordVgl Eusebius, ıta Constantını. ber das Leben des Eın Versuch, eıne alternatıve Interpretation des Logos-alsers Konstantın, 1n Eusebius’ Werke, LE Z hrsg. begriffs 1m Ontext der europäıischen Geschichte aufzu-
\40)  — Wınkelmann, (Berlın 1975

Vgl die VO  3 Christa 'olt IICU erzählte Geschichte der
decken, findet sıch be] Andrea Nye, Words ot Power: Fe-
miınıst Readıng of the Hıstory of Logıc (New 'ork undKassandra: in dıes., Kassandra (Darmstadt und Neuwıied London 1990 und be] (Gemma Corradı Fıumara, The1986). Other Sıde of Language: Philosophy of Listening (NewPeter Brown, The Body and doclety: Men, Women and ork und London 1990).Sexual| Renuncı1atiıon (New 'ork 1988 XVI-XVI11.

Vırginia Woolt; Eın Zimmer für sıch leın, übers. VO  } Aus dem Englischen übersetzt VO  — Andrea ettGerhardt (Frankfurt/Main 198 1) 3= 39
Vgl Vırginia Woolt, Dre1 Guineen, übers. VO  -

Eıchholz (München
Sımone de Beauvoır, Das andere Geschlecht Sıtte und

Sexus der Frau, übers. VO  - Rechel-Mertens und Mont- ARY REY
tort (Hamburg 195 1) 1941 1mM Norden Englands geboren. Studium der klassı-Eıne eingehende, nachdenkliche Untersuchung aller schen Literatur 111’1d Philosophie der Universität OxfordEınflüsse, die das moderne Verständnıis des Selbst gepragt (M.A.) und der Theologie der Universıität Löwen 1n Bel.haben, findet sıch be] Charles Taylor, Sources of the Selt o1en. Ö1e unterrichtete Theologie und Religionsphilosophie(Cambridge 1989). St Mary’s College, Strawberry Hıll, 1n London und 1stZum Thema der geopferten weıblichen Subjektivität ZUr ‚e1t Professorin für Femiıinısmus und Christentumvgl Julıa Krısteva, Women’s Tıme, übers. VO  - ardıne der Katholischen Universıität 1n Nıjmegen, Niederlande,und Harry Blake, In: The Kristeva Reader, hrsg. VO  8 Torıl SOWIE Präsıdentin der Europäischen Gesellschaft für FrauenMoı, (Oxford 187-213; vgl auiderdem About Chı: 1n der Theologischen Forschung. Veröffentlichungen: Re-
Csc Women, übers. VO  3 ean Hand, aaQ., 138-159 deeming the Dream: Femiuinısm, Redemption and Christia-11 Di1e 1mM Ontext der christlichen Theologie mıt der nıty (London From Barrıers Community: TheMonogamıe verbundenen Probleme werden eingehend dıs Challenge of the Gospel for Diıviıded Society (Londonkutiert iın Susan Dowell, They Iwo Shall Be One Mono- SOWIe zahlreiche Artıkel ber tundamentale Kon-
SamVYy 1in Hıstory and Religion (London 1990). Deıner VO  - der fteministischen Perspektive der gegenset-Die e1ıt der Frau Apostolisches Schreiben «Mulieris tıgen Verbundenheit- ausgehenden Theologie. Anschriuft:dignıtatem» Papst Johannes Pauls IL (Freiburg-Basel-Wien Ryehurst Farm, Cabbage 111 Lane, Bıntield Bracknell,1988 61-67 (Kap. VI $18) Berkshire( 5N' (sreat Brıtain.
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